Prüfungen VWL III

Brunetti


	1. Inflation

	A
	Führt  häufig zu einer Fehlallokation von Ressourcen
	

	B
	Kann nur durch demand pull entstehen
	

	C
	Kann zu einer Lohn-Preis-Spirale führen
	

	D
	Wird durch den Keynsianismus durch eine Reduktion der Geldmenge ausgelöst
	

	E
	Benachteiligt die Steuerzahler, wenn kein Progressionsaustausch besteht
	


	2. Welche der folgenden Aussagen im Zusammenhang mit der Bekämpfung von Arbeitslosigkeit ist/sind korrekt

	A
	In der Schweiz ist im Moment die Bekämpfung der strukturellen Arbeitslosigkeit ein dringendes Problem
	

	B
	Unter passiver Arbeitslosenunterstützung versteht man Weiterbildung und Umschulung
	

	C
	Strukturelle Arbeitslosigkeit kann durch Umschulungsprogramme bekämpft werden 
	

	D
	Konjunkturelle Arbeitslosigkeit lässt sich durch eine Aufwertung der Währung bekämpfen, weil dadurch die Exporte gesenkt werden.
	

	E
	Die Arbeitslosenversicherung ist ein „automatischer Stabilisator“, d.h. sie wirkt ohne Massnahmen antizyklisch
	


	3. Welche der folgenden Aussagen im Zusammenhang mit Arbeitslosigkeit ist/sind korrekt

	A
	Der Arbeitsmarkt unterscheidet sich nicht von homogenen Gütermärkten
	

	B
	Nach klassischer ökonomischer Theorie kann die Auswahl der Beschäftigten abnehmen, ohne dass die Arbeitslosigkeit zunimmt
	

	C
	Strukturelle Arbeitslosigkeit bedenkt, dass die Qualifikation der Arbeitslosen auf die offenen Stellen passt aber zu wenig offene Stellen verfügbar sind
	

	D
	Unter Sockelarbeitslosigkeit verstehen wir konjunkturelle und strukturelle Arbeitslosigkeit
	

	E
	Konjunkturelle Arbeitslosigkeit lässt sich gemäss keynesianischer Theorie mit Steuersenkung bekämpfen
	


	4. Die EU-Kommission hat die Ratifizierung des Kyoto-Protokolls eingeleitet. Welche Aussagen in diesem Zusammenhang ist/sind korrekt

	A
	Das Ziel des Kyoto-Protokolls ist es, den Treibhausgas-Ausstoss zwischen 2008 und 2012 um 10%, gemessen an den Werten von 1990, zu senken
	

	B
	Die EU hat sich zu einer Reduktion des CO2 Ausstosses von 8% bereiterklärt und sich dabei eine sogenannte interne Lastenverteilung ausgehandelt 
	

	C
	Als eine kosteneffiziente Lösung zur Implementierung des Kyoto-Protokolls werden von den Ökonomen handelbare Umwelt-Zertifikate vorgeschlagen
	

	D
	Handelbare Umwelt-Zertifikate sind kein Instrument um die Externalitäten-Problematik zu lösen
	

	E
	Die EU gilt als grösster Treibhaus-Emittent der Erde
	


	5. Welche der folgenden Aussagen im Zusammenhang mit der Integration ist/sind korrekt

	A
	Unter den 4 Freiheiten in der Integrationstheorie versteht man die Mobilität von Güter, Arbeit, Kapital und Dienstleistungen
	

	B
	Die EFTA ist ein Beispiel eines Binnenmarktes
	

	C
	In der Währungsunion wird eine gemeinsame Wirtschaftspolitik betrieben
	

	D
	Ziel der Römerverträge war es, einen Binnenmarkt zu schaffen
	

	E
	In einem Integrationsraum wird oft nicht vom weltweit effizientesten Land importiert, sonder vom Integrationspartner
	


	6. Welche der folgenden Aussagen zur Schweizerischen Wettbewerbspolitik ist/sind korrekt

	A
	Die Wettbewerbspolitik bezweckt in erster Linie die Reduktion der Marktmacht einzelner Firmen oder von Kartellen
	

	B
	Die Buchpreisbindung im Schweizerischen Büchermarkt ist ein Beispiel eines Mengenkartells
	

	C
	Mit der Verstaatlichung oder der Regulierung von natürlichen Monopolen will der Staat verhindern, dass der Monopolist Preis = Durchschnittskosten setzt
	

	D
	Eine aussenwirtschaftliche Öffnung hat keine Wettbewerbseffekte
	

	E
	Kartelle sind in der Schweiz nicht generell verboten
	


	7. Welche der folgenden Aussagen zum Zusammenhang von Geldpolitik und Wechselkurs ist/sind korrekt

	A
	Eine restriktive Geldpolitik führt normalerweise zu einer Abwertung der betroffenen Währung
	

	B
	Wird ein Wechselkursziel verfolgt, so ist es immer möglich gleichzeitig ein Beschäftigungsziel zu verfolgen
	

	C
	Wird bei einem Wechselkursziel eine zu expansive Geldpolitik betrieben, wird dies tendenziell mittelfristig zu einer Abwertung führen
	

	D
	Wenn der Schweizer Franken gegenüber dem Dollar überbewertet ist, dann sollte der nominelle Wechselkurs (CHF/USD) sinken falls Kaufkraftparität gilt.
	

	E
	Eine expansive Geldpolitik wird kurzfristig nur zu einer Erhöhung des Preisniveaus führen und die nominellen Wechselkurse unverändert lassen.
	


	8. Welche der folgenden Aussagen zu natürlichen Monopole ist/sind korrekt

	A
	Natürliche Monopole existieren typischerweise in Branchen mit tiefen Grenzkosten und tiefen Fixkosten
	

	B
	Die Marktzutrittsschranken sind bei natürlichen Monopolen besonders tief
	

	C
	Wenn im Falle eines natürlichen Monopolist Preis = Durchschnittskosten gilt (z.B. staatlich festgelegt), dann macht der Monopolist Nullgewinn.
	

	D
	Typische Beispiele für natürliche Monopole sind Eisenbahnnetze und persönliche Dienstleistungen
	

	E
	Beim (?)  eines natürlichen Monopolist ist ein einzelner Produzent effizienter als zwei oder mehrere Produzenten.
	


	9. Welche der folgenden Aussagen zu den Schweizer Sozialversicherung ist/sind korrekt

	A
	Die AHV funktioniert nach dem Umlageverfahren, während die berufliche Fürsorge (BVG) auf dem Kapitaldeckungsprinzip beruht
	

	B
	Die drei Prinzipien der sozialen Sicherung heissen: Effizienzprinzip, Wachstumsprinzip, Fürsorgeprinzip
	

	C
	Die Arbeitslosenversicherung ist aus Sicht der Kosten die gewichtigste Sozialversicherung der Schweiz
	

	D
	Die AHV funktioniert nach dem Äquivalenzprinzip mit sozialem Ausgleich
	

	E
	Das Umlageverfahren führt bei einer Überalterung der Bevölkerung zu mehr Problemen als das Kapitaldeckungsverfahren
	


	10. Welche der folgenden Aussagen zu den Instrumenten der Geldpolitik ist/sind korrekt

	A
	Wenn die Zentralbank den Mindestreservesatz erhöht, entspricht dies einer restriktiven Geldpolitik
	

	B
	Offenmarktpolitik und Mindestreservepolitik beeinflussen die Geldmenge nur über den Geldmultiplikator
	

	C
	Wenn die Zentralbank den Diskontsatz erhöht, entspricht dies einer expansiven Geldpolitik
	

	D
	Die Mindestreservepolitik spielt heute eine zentrale Rolle für die Geldpolitik 
	

	E
	Wenn die Nationalbank die Devisen gegen Schweizer Franken verkauft, entspricht dies einer restriktiven Geldpolitik
	


	11. Welche der folgenden Aussagen ist korrekt

	A
	Preise haben für die Nachfrage eine wichtigere Rolle als für das Angebot
	

	B
	Ein Zustand gilt als Paretoeffizient, wenn die Konsumentenrente gleich der Produzentenrente ist
	

	C
	Durch die Einführung eines Mindestpreises, welcher über dem Gleichgewicht liegt, wird die Konsumentenrente ceteris paribus kleiner
	

	D
	Externe Effekte werden nicht zu den Marktversagen gezählt
	

	E
	Bei negativen Externalitäten in er Produktion sind die volkswirtschaftlichen Kosten tiefer als die privaten Kosten
	


	12. Welche der folgenden Aussagen zum Schweizer-Arbeitsmarkt ist korrekt

	A
	Die Schweiz hat im europäischem Vergleich ein tiefes Niveau an struktureller Arbeitslosigkeit
	

	B
	In der Schweiz werden die Lohnverhandlungen im Vergleich zu Europa sehr zentral geführt
	

	C
	Die Löhne in der Schweiz im Vergleich zu den Nachbarsländern relativ nahe an der Produktivität der Arbeitnehmer.
	

	D
	Arbeitszeiten und Entlassungen sind in der Schweiz im internationalen Vergleich stark reguliert
	

	E
	
	


	13. Welche der folgenden Personen würden einer generellen Abwertung des CHF profitieren

	A
	Ein Hotelier in Zermatt
	

	B
	Ein Schweizer der in Russland Vodka kauft
	

	C
	Ein Schweizer der Ein nach Frankreich exportiert
	

	D
	Ein Schweizer der französischen Wein importiert
	

	E
	Ein Schweizer der nach Australien in die Ferien fährt
	


	14. Welche Aussagen zu den Instrumenten der Umweltpolitik sind korrekt

	A
	Umweltverschmutzung kann als klassisches Beispiel einer pekuniären Exernalität betrachtet werden
	

	B
	Unter polizeiliche US versteht man die staatliche Nachsorge
	

	C
	Das Ziel von marktwirtschaftlichen Umweltschutzmassnahmen ist die Internalisierung der externen Effekte
	

	D
	Da die Kosten, aber auch der Nutzen des Einzelnen bei freiwilligen Umweltschutz-Massnahmen hoch sind, trifft das Freerider-Problem kaum auf
	

	E
	Polizeilicher Umweltschutz ist (noch) die am weitesten verbreitete Form von Umweltschutz-Politik
	


	15. Welche Aussage im Zusammenhang mit der Staatsverschuldung ist korrekt?

	A
	Unter dem Begriff “Schuldenbremse” verstehen wir, dass jede Staatsausgeabe nur beschlossen werden kann, wenn auch die Finanzierung sichergestellt ist.
	

	B
	Aus Keynesianischer Optik lässt sich die Wirtschaft durch antizyklisches Schuldenmanagement stabilisieren.
	

	C
	Aus Keynesianische Fiskalpolitik ist für Politiker während Boomzeiten unattraktiv, nicht aber während der Rezession
	

	D
	Eine hohe Staatsverschuldung erhöht langfristig den Handlungsspielraum des Staates.
	

	E
	Staatsverschuldung entsteht unter anderem, wenn eine Trennung zwischen dem Ausgabenbeschluss und dem Einnahmebeschluss besteht.
	


	16. Welche Aussage ist korrekt

	A
	Der Fischteich im Garten des Nachbarn ist ein Allmendgut und eine positive Exernalität
	

	B
	Durch die Definition und Durchsetzung von Eigentumsrechten kann die Allmende-Problematik (“tragedy of the commons”) gelöst werden.
	

	C
	Allmendgüter unterscheiden sich von privaten Gütern ausschliesslich im Grad der Rivalität.
	

	D
	Ein gebührenpflichtiges Radioprogramm ist ein rivalisierendes Gut.
	

	E
	Bei nicht-ausschliessbaren und rivaliserenden Gütern besteht die Gefahr der Übernutzung.
	


	17. Welche Aussage ist richtig

	A
	Fischgründe sind ein Beispiel für private Güter
	

	B
	Private und öffentliche Güter unterscheiden sich nur im Grad der Ausschliessbarkeit.
	

	C
	Im Gegensatz zu Humankapital ist Technologie typischerweise ein privates Gut.
	

	D
	Er Grad der Ausschliessbarkeit bestimmt sich vor allem durch die Ausgestaltung der Eigentumsrechte
	

	E
	Ist ein Gut nicht ausschliessbar aber rivaliserend so ist es ein öffentliches Gut.
	


	18. Welche Aussage ist korrekt?

	A
	Dei Zahlungsbereitschaft entspricht dem Preis, den ein Käufer minimal bereit ist für ein Gut zu zahlen.
	

	B
	Durch die Preissenkung wird ceteris paribus die Konsumentenrente grösser.
	

	C
	Die Konsumentenrente entspricht der Zahlungsbereitschaft abzüglich des bezahlten Preises.
	

	D
	Die Angebotskurve lässt sich aus der Zahlungsbereitschaft der Käufer ableiten
	

	E
	Die Konsumentenrente entspricht er Fläche zwischen der Nachfragekurve und der Angebotskurve.
	


	19. Welche der folgenden Aussagen ist/sind korrekt?

	A
	In Lateinamerika ist die Liberalisierung des Strommarktes weniger weit fortgeschritten als in Europa
	

	B
	Economiesuisse ist der Nachfolger des Wirtschaftsdachverbandes (?)
	

	C
	Die klein und mittleren Unternehmen (KMU) bilden die grosse Mehrheit der CH-Firmen
	

	D
	Zu hohe Krankenkassenprämien inkl. Jura stehen in keinem Zusammenhang mit der hohen Spitalabdeckung im Kanton
	

	E
	Die vom Bund zur Verfügung gestellten Mittel werden auch vollumfänglich am bezahlt, wenn das Weiterbestehen der (?) Flugbetriebe (??????) nicht gesichert ist
	


	20. Welche der folgenden Aussagen im Zusammenhang mit Steuern ist/sind korrekt?

	A
	Steuern stellen eine Umverteilung dar und zwar vom Konsumenten zum Produzenten 
	

	B
	Es spielt für die Effizienz keine Rolle, ob eine Steuer auf einem Gut mit sehr elastischer oder sehr unelastischer Nachfrage erhoben wird.
	

	C
	Aus Sicht der volkswirtschaftlichen Effizienzsteigerung sollten Güter und Dienstleistungen mit unelastischer Nachfrage besteuert werden. 
	

	D
	Direkte Steuern werden in der Schweiz persönlich und proportional erhoben.
	

	E
	Die indirekten Steuern liegen im internationalen Vergleich hoch.
	


	21. Welche der folgenden Aussagen im Zusammenhang mit Inflation ist korrekt?

	A
	Das Prinzip der Neutralität des Geldes besagt, dass Änderungen der Geldmenge reale Variablen beeinflussen, nicht aber Nominale.
	

	B
	Der Fisher-Effekt besagt, dass ein Anstieg der Inflationsrate zu einer entsprechenden Erhöhung des Realzinssatzes führt.
	

	C
	Der Nominalzinssatz entspricht dem Realzinssatz plus der Inflationsrate.
	

	D
	Eine sogenannte Inflationsrate entseht nur, wenn die Zentralbank eine restriktive Geldpolitik betreibt.
	

	E
	Nach der Quantitätstheorie des Geldes führt eine Ausweitung der Geldmenge gemäss den Monetaristen langfristig zu einer Zunahme des Preisniveaus und/oder des realen BIP.
	


	22. Eine negative Externalität bei der Produktion …

	A
	... führt zu einer Angebotskurve (private Kosten), die nicht der volkswirtschaftlichen optimalen Angebotskurve (volkswirtschaftlichen Kosten) entspricht.
	

	B
	... ist z.B. die Erwärmung eines Flusses durch ein Kraftwerk.
	

	C
	… führt nicht zu einem Marktversagen.
	

	D
	… können nicht im gleichem Masse internalisiert werden wie positive Exernaltäten bei der Produktion.
	

	E
	… führt dazu, dass die volkswirtschaftliche optimale Gütermenge höher ist als die Gütermenge des Marktgleichgewichts.
	


	23. Welche der Aussagen zur Arbeitslosenversicherung ist korrekt?

	A
	In der neuen Botschaft des Bundesrates zur ALV-Revision sollen die Bezugsdauer für die Arbeitslosenunterstützung sowie die Lohnprozente gesenkt werden.
	

	B
	Ein Ausbau der Arbeitslosenversicherung beeinflusst die Arbeitslosenquote im Allgemeinen nicht.
	

	C
	Die ALV war im Jahr 2000 nicht defizitär.
	

	D
	Die Beiträge an die ALV machen weniger als 2 Lohnprozente aus.
	

	E
	Die Revision der ALV wurde ins Auge gefasst, um jederzeit ein ausgeglichenes Budget sicherzustellen.
	


	24. Welche Aussagen im Zusammenhang mit dem Aussenhandel sind richtig?

	A
	Durch Zölle sinken ceteris paribus die Konsumentenrente sowie die inländische Produzentenrente.
	

	B
	Durch die protektionistische Massnahmen reduziert sich die Gesamtwohlfahrt, da ein Teil der Gesamtrente verloren geht.
	

	C
	Eine Liberalisierung der Landwirtschaft ist politisch einfach durchzusetzen, da die Landwirtschaft kurzfristig zu den Gewinnern der Liberalisierung gehört.
	

	D
	Ein Land in einem Integrationsraum importiert immer vom effizientesten Weltmarktanbieter.
	

	E
	Ist die nominale Veränderung der Exporte negativ so muss auch die reale Veränderung der Exporte negativ sein
	


	25. Liegt der administrierte Preis dem Gleichgewichtspreis ...

	A
	… bleibt die Nachgefragte Gütermenge gleich
	

	B
	… entsteht ein Angebotsüberschuss.
	

	C
	… führt dies zu einem Wohlfahrtsverlust.
	

	D
	… so werden die Produzenten richtig über die Knappheit des Gutes informiert.
	

	E
	.. werden die Konsumenten gegenüber den Produzenten benachteiligt.
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